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--Jiihalt: Was ist Masse? Rasse istl nicht Sprach» Volks»
"« oder Religioiisangehörigkeitx Rasse ist ein authropologischerBe:»griff, Jrrtiiiiierspder falschen Ralsenkuiidh natürliche und exaktivissenschaftliche Methode der .Ralseiiforschieiig, die chemischeQialseiiprobh Verschiedenheitspder Vlutreaktioii der verschiedenen«

- Rassen, die elektrische Rassenprobe," das verschiedene Verhalten
der verschiedenen Rassen zum elektrischen Strom und ziun OdxsRassenprobe durch den pshchischen Peudel und die Wünschu-
rute, die morphologischeRassenprobh die integralereir Formen:als Kennzeichen niedrigerer Oiassy die anthroprometrische Rasseni
preise, Fachausdrücke der Linthropronretrie und ihre Erklärung:-
7 Dibbildiingem Die Schcidelknocheih Kopf einer; Gori."La, Ent-
wicklungdes inenschlichen .Etnb»ryos, vergleicheude Darstellung,Schcidelskelett eines erwachsenen Nienscheir und eines Kindes,

« Breite und Langschcideh Brei» und Langgesichten ·»
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Die «Ostara« gegründet 1905 und herausgegeben vön Jskauzs
Liebenfels in Mbdling-Wien) erscheint in beilaiisig tnvuatlickictt Ab«
ständen. Jedes Heft enthält eine für sich abgeschlossene Abhaudlnng.
Bestellungen nimmt ·ede Buchhandlung oder die Leitung der »Os«tara«,

MddtiuzpWien ( frei-r· Postspark.-Konto Nr. 76057) entgegen.

Die «Oslaka'7 ist die erste und einzige illiislriertez arisclyaristos
, kratische Schriftensammtuiigh

die in Wort und Bild den Nachweis erbringt, daß der blonde heldisclie
Mensch der schöne, sittliche, adelige, idealisiischy geniale nnd religiöse
Mensch, der Schöpfer und Erhalter aller Wissenschaft, Ktsttst Und
Kultur und der Halipttrüger der Gottheit ist. Alles häßliche nnd
Böse stammt von der Rassenvermischuitg her, der das Weib ans
physiologischen Gründen mehr ergeben war und ist als der Mann.
Die ,,Oftara«« ist daher in einer Zeit, die das Weibische nnd«Nteder-
rassige sorgsam pflegt und die blonde heldisehe Mettselsenart·rncksiclsts-
los andeutet, der Satnmelpiinkt aller vornehmen, Schönheit, Wahr-

- heit, Lebenszweck und Goct suchenden Jdealisten geworden.
i
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Bisher erschienene und! noch vorrätige Heft«
.

W. Einführung «in die "Rassen-.s». Einführung in dieantlsropologisclse
kund« ·

. Religion.
»«

»sit. Das Sinnes- und Geistesleben Bd. Rasse nnd Malerei.
·

der Blenden und Punkten.
.

87. Rasse nnd innere Politik.
37. Charakterbeiirteiliing nach der « 88. Templeiseii-Brevier, ein» An-
Schadelform eine gemeinverstäiids . dachtsbtlkkt fu«! Wlsskllde IZUV Ums«

xichk Nqssksk-Phkeiiologie.
»

liehe Jlriochrtstein 2. Teil» «

·

46. Moses-als« Darwiiiist,««eiiie« sit..Rassenphpsit-derszHeiligen.

1 kz 40 . - s· Pfs 12 Hefte ini AboiineineiitK 4.50. - Mk. 47—.ists-sung riet· gegiisii Bvreinseiidiing desBetrages Cmtch M Bttkss
«

warten. Gratisstvrobehefte werden nuht abgegebeusi «

Ziischristeiy die beantwortet werden· sollen, ist Rückporto beizulegen
Ykzxggskkipke höflichst abgelehnt! Besuche kouuen nnr nach vorheriger
schriftlicher Anmeldung enipfangeii werden. Damm-bestreite, wenn auch

in Herrenbegleitiing, grundsätzlich abgelehnt!

«« Rasse und s?assenluiide.- «« «« i

.

" ·

Was ist Rasse? Geoffroy Saintssilaire definiert Rasse als
.,eine Folge von Individuen, die aus einander hervorgegangen nnd
dnrch konstant gewordene Eigentiimlichleiteiiunterselsieden sind«. Nach
Ouatrefirges ist Rasse ,,die Gesamtheit ähnlicher, zu derselben
rlrfgehöriger Individuen, welche die Eigentümlichkeiten einer priniii
tiven Varietät empfangen habeii nnd weiter vererbeirc P oiirhet be·
zeichnet mit Rasse »die verschiedenen natiirlicheii Grnppeii des Nicnscheni

»geschlechtes«. Gegenüber diesen älteren Definitionen erklärt Röse
schärfer« niid exakter den Begriff der Rasse folgendernnrszem »Der Be·
griff einer· inensclslicheii Rasse nnifafzt je eine Summe von ni e h r cre n
körperlichen Merkmalen. Einzelne von ihnen können hin nnd wieder in

.

eine andere Rasse hiniiberfpieleik Llllostaebeiid ist iininer niir das« Ge-
satntbildCt Es ist besonders wichtig, das; inan bei Beurteilung
der einzelnen iltasieti nicht auf ein einziges Merkmal, sondern auf die
Gksmutheih den lioiiiplex von Rierkmaleii achte. Dieser Ftiiiiiplex ist
niiiiilicls kein tnilltiirliclserund zitfälligeh nicht von aiiszen her-kommenden
sondern ein gesehiniiszigeiy den einzelnen Rassen keiiiiliaft eingenslanzter
Koniplex von Sllterknialein Es besteht, wie wir iiu tiachsolgeiidcsit zeigen
werden, eine strenge Weetiselheziehiiiig zwischen dcnMerkiiialeti ein
und derselben Rasse. Jeder Rasse liegen bestimmte gestaltende (mor-
dhologische) Prinzivieii zugrunde, die bei dein Ausbau selbst der kleinsten
Teile wirtsntit sind. Jn diesen! Sinne ist die Existenz tiersclsiedeiier
illteiiscisenriisseii wohl unleugbay weil die Utitersclsiede in dein Gesottn-
bilde der einzelnen Menfcheiigriippeii selbst dein Laien ausfallen iniissein
Rasse möchte ich daher folgendermaßen definiereii und aufgefaßt wissen:
Rasse ist der Fivinplex gewisser körperlicher und
geistiger vererbbarcr Merkmale, der den verschie-
denen Eiittoiclliingsstiifeii der Menschheit entspricht;
liin jeglichen Jrrtiiinerii und Ebtiszverstiiiidiiisseii vorzubeugen, niache ich
ciusmerksaiik das; ich in nieineii Schriften unter kliasse niir das— verstehe,
was iu der vorstehenden Definition als Rasse gekennzeichnet wird.
Weicht niaii von der im vorstehenden gegebenen Erkliiriingdes Rassen-
degrisfes ab, so setzt man sich Miszdeutiiitgeii aus, die soweit fiilireiikönnen, das; man die Existenz von Meuscheiirasfeii überhaupt leugnen·
und die Bereelitigiiiig der Rassenkunde als Wissenschaft in Ahrede ssiellentannk Rasse ist z. B. nicht mit Sprache identisclx ein Jrrtunn der
viel zur Slkertvirrting der Rassenfrage beigetragesi hat. So gehören
z. B. die heutigen Spanier,Siiditalieiteiy Griechen und Franzosen zurarischeii Stsrachsaittilic aber bei weiteni nicht zu ein und derselben
Rasse. Elsensotoeiiig geliiireii alle Deutschen einer Rasse an. Es isteigentlich dertvnnderliclx das; man, selbst in deii Kreisen der Gelehrten,
in einen so kindischen Irrtum verfalleii inid alleii Ernsteskvoii einer
deutschen, tscheclsisclseii oder italienischen «Rasse« sprechen konnte. crs
s E) In ·
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.Gcicmck;stecö. ägzrrtge zur eurovaischen Nasserilundq Berlin Atti-Dis, Tlrchiv
II. B. Iiriot frichtig Finkelssteiix eiri jiidischer ,.Fraiizose'), Das«
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ist doch ganz einleuchtend, das; z. B. eiii rassenhafter Negeeals Kind
nach Tdeutschland kommen und hier die deutsche Sprache perfekt erlernen
kann. Damit ist er aber noch lang-ruscht eiirMenschder nordischen
Rasse geworden. Rasse hat auch nichts mit Volks-wider Staat s«
a n g e l) b r i g ke it Nationalität) zu tun. Weder alle Deutschen (als

«
»«

Volk betrachtet) noch alle Reichsdeutsclieii (alS·S·tciats-aiigehörige) sind
gleicher Rasse. Uingekelirt kann ein Deutscher, ein Slaioe, ein Roiuaiics

- «;-« U: «(
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gleicher Rasse sein, wenn der Koiiiplex ihrer körperlichen nnd geistigen ,
»

Merkmale derselbe ist: ebenso können auch Angehörige verschiedener
Staaten, ioie Schweigen Franzosen, Deutsche und Russeii, gleicher Rasse
sein. Faszt iiian Rasse in uusereiii Sinne auf, dann ist der Vorwurf,
den iiiaii den Rassenforsrherii nnd der Rassenkiiiide macht, das; sie iiiiiii·
lich die Völker gegeneiiiaiider heizeiy gänzlich unbcrechiigt.« Jin Gegen«
teil stellt unsere illufscissiiiig des Begrississ Rasse die Grundlage einer
neuen Friedensidecs nnd einer neiieii Jiiteriiationalitiih iiiinilicli der
Phhlologisclieii (rafsenhafteii) nnd ariosobliisclieii Friedensidee dar, die
nichts» anderes bezweckt, als die Glelchrassigeii und zugleich Hiichstrafsigcsn

.

aller Sprechen, Völker uiid Staaten zum Wohle und Heile der Mensch—
.

lieit einander niiher zu bringen nnd Zu einer festen Phalaiix zusammen— «

»

zuschließen, die nicht nur dein selbstniiirderisclieii Kann-f der Angeliiirigeii
derselben Rasse Einhalt bietet, sondern auch dazu berufen ist, die slllaehts
bereiche der einzelnen— Rassen friedlich abzugreiizen iind jeder Rasse den
Platz anzuweisent der -ihr kraft· ihrer natürlichen Anlage gebührt. -

Noch verhiiiigiiisz oller fiir die. Rasseiikuiide war die Verwechslung des
Begriffes Rasse mit dein Begriffe des Glaubens-beh-iiiitnisses, der

zu sprechen. Durch diese Verwechslung ist die Rassenkiiiide zu ihren(
größten Schaden in die leidigeii konfessioiiellen Ziiiikereieii liiiiciiiges
zogen worden. Uloch eiiieslsöegeiislciiides lei hier nebenbei erwähnt.
Auch der Fani i l i e n naiii e entscheidet lineiiigsteiis heutzutage) nicht-·.- .—

iiber die» Rasseuangeliörigkeit feines Inhabers. kann z. B. jemand
wohl einen gut dentscheii Namen tragen, sa sogar ljiiridiscly der Ab«

der nordischen Rasse sein. Diese Erscheinung erklärt sich nicht blos; ans
Rasfeninischiiiigz dennhat jeniaiid unter seinen viiterliclien Almen stets
Gerinanen gehabt, so kiiniieii die gelegeiitlichen Veiiiiilckliiiigeii nicht—
gerinanisihen uiiitierlicheii Blutes den geriuaiiisclieii Rassencharakter nicht
völlig tierwiscl)en. liegt in«dieseii Fällen vielniehrelieliclie Unlreues

·

nieibliclicrseits und eiiiedlierfiilsclin ii g der viiterlicheu tllliiieiireilie
vor. Deswegen ist- auch ehrliche llntreiie weiblicherseits non ganz un—

absehbaren jnridisclieii und sozialen Folgen. Die weibliche llntreiie inusi
aber leider ins slalknl gezogen werdenf iuass von der Rassenforsihiiiig
infolge falsch angebrachter Fraueiidieiierei (»Galaiiterie«') biglier unter—
lassen wurde. Die weibliche Untreue bringt es aber anderseits Inicb
mit sich, das; viele Wleiisclieiiiiiit Namen. die z. B. nicht einmal zeuroi

«s Vergl. Lans-LiebenfelI,Rasse und Weib und seine Vorliebe für den
Mann minderer Irrtum. Verlag der ,.Ostara«, Mödliiig-Wien. 40 li--9ö Pf.
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Koiifessioin Es ist nicht zulässig. von einer siidischeii und christs
lichen Rasse oder einer vrotestaiitisclicn und katholischen Rasse schlechtweg » "

" sköiiiniliiig eines cierniiiiiiscbeii Adelsgeschlcciites iiiid trotzdem kein Mensch«

«

«.

’«

-

«

.

—

;

:..,,-I.««K««v..,-,.-«s«-
««

·«-.4»«.-»«-
Jzz

««;,,·«Z.s««.«-L.«.-4..-.;-:«-«.««’«-;-I--.·-..c·«-.
.--«--..s.·.--

«.

»«
-

·

.««-«z«
.

.

·

-.-k,:.-
»

-

"«

«»
-

.

·.

 
 

 
 

.

i
HIHEFZ "

·i

s
i inens

Hliilerhiiiiiitbeln soc-spi-
uslefk l: oberer Teil der
Schuf-de desselben; k-

t Schritt-thesi:spukt-into·-
tz Sliriibeiii Klio-italis-s Kochiortsatc les-selben;
c beisaugeiihilhlenniaiitq
q Schuvbeiitett b. Schill-
cllbclild Atropos-los; I«

ldcn orlsah derselben:
y Ja fortsati des eitlen:
i: llssaiigeii oder Jochbttu
styksnnaiicsinjz u Stirn;

sortsap desselben.
Abt« e, Vorberauslchtder«
gesbreiigieiu ineischllclien
Schädel-J: i St tadeln;

»
S( Vlngrnhbhlenslkicsiedec-

II Isilfklllllllstlfkls l( Ilkslliksii lsplisaod

Ell-b. l.
·

«

Stlrtibcliigz As Lliigeiibdbleiirsiiim N Ilasenbcsin fass-los;
status: Jl- Thrüiiknbelnx v Oberkiefer iussixillakeszhssiiillbulsy k ssahiisilclier ortsahk w Juchhe-in; cis-r llniergrslcshidivliifkk
lsiiisclzisii »Spraclieii«angeliiireiix Angehörige der nordischen Rasse seinliiiiiieih «

-

—
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Es gibt aber auch Fälle, in denen der Faiuilieiiiiaiiie als RasseleiiiiiZeichen angesehen und die iueibliclie Untreuik ausgeschaltet nie-kam Ewig, «

Weibliche Untreiie koiiiint seltener nor: l. Jn Kreisen des TifliltelstaiidekqL. sie laiii seltener nor in den kleinbiirxierliclieii Fireiseii und im iiie-
deren Adel (der geriiiaiiiicheii Länder) vor deesriiiiziisisiheii sllenosujipkk
und» vor der Linanziliieriiiig desz Leibes; Z. die weibliche llntrene war
«! lkllkllKkekskll bis sollt) u. Chr. seltener, solaiige nanilich das« geordnetennd rasseuivirtscliafilicly lioclzst wohltätigesniitteliilterliclie Bordellivesenhelfend, das eine sttdllge und gerechte Scheidung zwischen Lustfraiteii
IMV Cklkialiieii Zuchbckheiiiiitterii bornahnix it. Je geriiianisclier eine
Gegend ist, desto länger war die geriiiaiiische Seizualiiiorcil niirtsciiii iiiid
iuarcn die Weibcnlkdtlkks die Fainilienalsslaiiiiiiniig aus«:- eineinlaiidlicheii Milieu ist;
»· ·

eine griiszere Geloiilir fiir einen unberfälschteii.-staiunibaiiiii. ·

- s
-

Tlkssg den! voritelicssdcsi ergibt lieb. das; die Gisikksiiiogikr can· wichtigeOillsiivislenscliaft fiir die Rassenkiiiide ist. Wenn es sich iiiii die Fest-lsslkllllll P« Nsliseiiziigeliiirigkrit eines Jndividuiinis handelt, ist dieZklcsiiealiigie eine sehr wichtige Quelle, nicht in dein Sinne, das; sie diesyuilvjjöllllphvrtgkeit entscheidend be»i»tiiiii1i«t, aber wohl« in dein« Sinne,tsill lIC dle Entstehung( gewisser korperlichrr nnd geistiger TllterkiiialeElkgkk Ekklsild m! dlkiclll Falle kann eiii schöner deutscher Name nochclilp besondere Lliisgeicliiiiiiig liiiiziiloiiiiiieii und eiii Dolniiiciit fiir einen
qlskbplslflllclldktl Flulllkliadel iuerdeiix der weit »uber dein durch einenJoblklslkkllllbksbmsf erteilten Tintens oder Verdienstadel steht.Fittich« in Hand iiiit der genealogiicheii Forschung geht bei Erforschung

U« iktlilvlmtllisllvklskkllAlles: Jndividuuiiis auch die Untersuchung derFFJUIllirtibilder,eventuell (wa«3 bei Privaten wohl selten der Fall sein—urfte) auch der cislelette der verstorbenen slhneiiB —

.

äkälzziäjelzrcenåatåipg bin» fix: vie pas-speise» Fakikkskixriuikk di» »Tai-is»-
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Mit der Erforschung der Bildwerke (Skulptureii. Gewölbe, Medaillem
Rüstung e us) beschäftigt sich die A n t h r o p»olo g i sche Jko no—logie, auf die sich die Anthropologifche Genealogie
stützen niusz, falls sie zu eintoaiidfreien Ergebiiissen gelangen will. "

Als weitere Hilfsivisfeiisiliasteiibeitiilit die Rassenkiiiide .die M orphos
logie, 9lnatoiiiie, Biologie, Phnsiologin Patho-
logie, Anthropologitz Ethnologih Palaeoetliiim
logie, Priihistorilå Geologiw und Weltgeschlchtin
Nicht univeseiitliclie Behelfe inusi auch die Psychologie, Statistik
iind K: i iniiialanthropologie liefern. Mit Recht "bemerkt
daher Jean Fi not: »unter— diesen Umständen gewinnt die Rassen-
kiiiide die Gestalt eines angebrannt, die ganze biologische nnd iiitellek-
tuelle Entwiclliiiig des Wiensiheii iinifalseiideir (-ltebiel·e5.« Begreifliihauch, denn der Mensch ist der N?ilroko«3iiiiis, die Welt im Kleinen:
Je nachdeiu die Raslenkiiiide ein sich den tserscliiedeiieii Hilfsioisseiis -

schafteii niehroder weniger niiherndes Wissensgebiet behandelt. zerfällt
sie in: allgemeine Rasfenkiiiide iiiid spezielle ltiasseiikundr.Je nachdem sie sich lediglich mit der Erforschung der Erscheinungen undGesetze oder mit deren Anwendung auf-das praktische Leben beschäftigt,zerfällt sie in theoretische und praktische Rassenkiiiide lRasiens
wirtschafts Besondere Zweige. der speziellen kltasseiikiiiide»siiid: »Die
Rassenpsiicliologie fSitelenkiiiide der einzelne« Rasseu), Raliengelchiclite(Geschiclite der einzelnen Rassen nnd ihr Einfluss. aiif die Weltgesclnclitrd

«» Rasseniisthetik Ciliezieliiiiig der Rassen zu den Kiinsten), Nassenpliilologie
(Beziehung der Rassen zu deii Ssprachenx Rasseiisoziologie lBezielniiig
der Rassen zu den Gesellschaftsklassciix Rassenpatliologie lirrantheiteii
der einzelnen Rassen) usw. Auf eine besonders l)i·iufige, -aber irre-
fiihrende Anwendung des Wortes »Rasseiihygi·eiie« sei zum Schlusse nur

kurz lliiigewiesein Man; bezeichnet iiiiiiiliclisziiisbesondere in liberalen
Gelehrtenkreifeii, alle Bestrebungen, die kisrperliclie lilcliiiidheit des»
Volkes zii heben, mit ,,Rasfeiihhgieiie«'. Man kiiiiii dtsrch besondere Vor« .

kehruiigen gesunde und kräftige und doch dabei lvelilckt Illillkjkklvvkklgs
und« liäszliclie Menschen züchten. Bekiiinpfiiiig de; Krgiitliklkclk VIII«
Seiichem der llnreinliclikeit nnd Verwahrlosiiiig ist an und fiir lich
lobensioerh sie koniint aber den niedereiekiialseii ebenso zugute wie den
liöclifteii und von Rechts» wegen niiifzte die von den Staaten heute fast
ausschließlich gepflegte Hygiene »Volks"- oder «Staats-' oder ,.(slelund-
heits-Hygieiie" heißen. «Rasseiihhkiieiie«··dagegeii nmlz list) Mk! d« Es«
haltuiig und Pflege der edelsten und lckivnlteii Rolle. d. i. der blonden,
beroisclieii Rasse belassen.Das; wollen und können die« modernen Stzidatceliinicht, deswegen nennen· sie fallchliclieniieilcdie Anfpappkliinfl d«

- I P

liiige und Mindertoertigen ,,Rasfeirhygiene .

slbiöher cinch noch nicht herangezogen» ·Die Wiens! lOSMCUUU sAmbk«lck·
Saininliing'« enthält ejn stattliches Hinterteil. Die Hatmlcht III: Eilig-VI:spmqtpioqischk Aufs-hinge- inpkpekhoha Pkopottwn des Rumpfe I!
Extreinitätem
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bliit reagierteii als die anderen Affen.

sp i Malaien iiiid l Oraiig-11tiiii. Slliiski
ltch vier verschiedene Llbstiifiiiigeii der

l

jjjjxsjjjpssjf
· ·

«« THIS-ZEISS

Jch habe oben gesagt, das; der Unterschied zwischen dein Gelanitbilde
einzelnen Slltensclieiigrnppeii so iii die Augen spriiigend sei, das; jedernornrteilslose Beobachter die verschiedenen Wienscheiiraffeir ohneweiters
kennen iiiid nnterscljzeideii kann. Nun aber ist die siasseiikiinde so vielen

ich inich nicht begniigeii will, eine Nasseneiiiteiliing lediglich aiif Grund
des optifclkeii Eiudruckes der einzelnen Rassentiipeii vorzunehniein Be«
kanntlicli triigt ja das Auge uiid die Gegner der« Rasfeukuiide behauptentatsächlich, das; sich die Raffeuforscher durch deii Augenschein täuschenliesiein Ilindiiher die Ulafsenkiiiide und vor allem die Raffeiiuiiterssclkeiduiig l9tiisfeiidiiigiiofe) aiif eine feste, natürliche, non dein sub·ieltitiisii (iiiid liiksiveileii nicht unbeeiiifliiszteii) Urteil der Slikenfclieii un-

· abhängigzii uiailiein will ich zunächst zwei Rassenslliiterfclieidiiiigzniethodeii befprechein bei denen die Natur ielbst die Scheidung iiiidEinteilung der Slliensclieii in experiiiieiitelliiiieclsanifclser Weise vornimmt.EH sind dies die biocheiiiische und plihfiologisclyelektrische ?llassei"idiiigiiofe.Erst weiiii wir durch die Ergebnisse dieser Diagnosen den ununistiifzliclienF Bcnieis fiir die Existenz verschiedener« Wleuscheiirafseii erbracht liaben· werden, wollen wir uns der Erörterung der bisher iibliclieii russen-liiiidliclieii Forschungisiiietliode, der» i1iorphologifchsuietrischeii Rossen-diagnose zuwenden.
i N ntta l, Friedenthal und U hlenhnth haben, ohne iin ent-ferntesten an Raffendiagiiofisii zu denken, festgestellt, das; das» Sernniisiiies iiiit Wienscheiibliit tiorbehaudelteii Fianiiicheiis auch iiii Affen-blnt, sonst aber iii keiner anderen Blutart einen Niederschlag erzeugt.Dadurch war die Blutveriviiiidtsclziift zwischen Llltensdi iind Affen aiifclieiiiischsbiologischeni Wege (durch die sogenannte P r iizi u i ti n r e a k-tion) erwiesen. ältnii aber konnte iiiaii ans— dein Grade der Reaktion

isutiielitiiein daß Drang, Schiuipaiise nnd lilorillii stärker auf Uliciifcliseiis
war also die Plöglichkeitgefunden, nicht nur die Verwandtfclzasteii iiberhaiiph soiiderii auch denGrad dieser Blutverioaiidtfilialtexakt zu fixieren. «

Ich habe bereits in nieinein Buche ,,Theozoologie" den Vor—schlag gemacht, diese Fllietliode auch aiif die jliasfcsiidiagiiofe zu» liber-IMCNL und zunir in der Weise, das; unin die Abftiiiide der einzelnentliasseii non einer geineinfaiiieii Basis abinesse. Durch Verfeinerung des·VlutrcaktioiisverfiihreiiT durch die sogenannte ,,.si’oiiiiileiiieiit-BiiidiiugssIWkhVdTC Ell es nun Dr. Ka rl B ruck gelungen, ineine Theorie prak-lllckt zu erproben. Er behandelte so 4 Holländeix Isslrabeiz it Chinesein
diesen lliitersiicliiiiigeii ergaben

Vlutoerloaiidtscliast iiiit deinDrang. Aui toeitesteii entfernt ist der Holliiiidey eine Stufe tiefer stehtder Araber Onediterraiie Rasse), zwei Stufen tiefer folgt der chineie
«

I Verlag der »O«stara', Mödliiig-Wien. Preis s K.
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Dlebiocheiiiische«Rasse»n-Unterlcheidiiiig. —
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TIliifeiiidiiiigeii, bewußten und unbewuszten Jrrtiiiiierii ciusgefetzh daß«



lMoiigoles iiiid noch zwei Stufentieser der Malaie (vriniitiver Wissen«
liug), der ilocli fiiiif Stufen von deiii Drang-Ilion eiitseriit ist! -

Dieser Versuch hat also tatsächlich eiiien lueseiitliclseii uiid bis iii die
Zufaiiinieiiscstziing des Blutes gehende-n Unterschied zwischen deii ein-·
zelueii Elltensclyeiirasseii in reiii mechanischer uiid vollkonuueu objektiver
Weise zutage gefördert. Dieser Versuch sagt klar, dasz es verschiedeiie
Rassen gibt, die Blut je voii der Rasse des Holliinders des Araberssk
des Lshiiieseii und Malaien besitseiu Leider hatte Vru ck keinen Regel·behandeln können. Jedenfalls hätte er auch besonders reagiert Lllier
Brucks Erverinieiit hat uiclzst uiir die Rassenniiterschiede exatt fest-
gestellt, es hat auch die Wertigkeit der verschicdeneii Rassen — nioriiber

- heute so liestig gestritteii wird —- iii völlig objektiver Weise festgestellt,indem es klar dargelegt hat, das; Holländer nnd Aralier deiii Affen
ferner stehen als Eliinese und Slllciliiin Wo die Neger eiuziireilien sind
-.— eiitlveder vor den Chinesen oder nach deii Ehiiieseii —, Iuiisseii weitere
Versuche aufllärein Jedenfalls haben wir mit Hilfe dercheiiiisclieii
Rassendiaguose folgende Rassen festgestellt, die in folgender· Wertigs
keit aufeinanderfolgen: «

«

I. Eiiie Rasse iiiit der· Blutreaktioii des Holliiiidersd »«
Z. Eine Rasse iiiit der Blutreaktiiiii des Araberxk
Z. Eine Rasse mit de: Blntreattioii des Chineseiu

,
,

«-l-. Eine Rasse mit d«er Blutrcaktion des Malaiein
Als fünfte Rasse deren Stelle in der Reihenfolge durch cheniisctieRassendiagiiofe noch« nicht fixiert ist f— käiiie noch die Negerrasse hinzu.
T' Tabellen und genaue Beschreibung der Versuche in »Berlin«er Klinisclje Wochen:schriftc 1907, Nr. 26
menschlichen Rassen durch spezifische BlutreaktionU .;·

Die phpiiolisgisch-elektrische"Rccssen-Uuterscheiliiiug. -

Nach J. Ga ub e« besteht der Flörsier eines Menschen von 68 Kilogriitiliii
Gewicht aus 4466 Kilograiuni Wasser, 21.30 Flilograiiiiii organischen
Substanzeii und 2.04sK«ilograisiiii iniiieralischeii Stoffen. Unter den
niiiieralischeir Stoffen spielen besonders statt, Ratt-til, Eisen, Sciltvefel
nnd Pliosvljor eine wichtige Rolle. Es hat z. B. jeder Mensch eine täg-liche Nahriingszufuljr von 1 Grainin Natriuiii siir 1 Kilograiiiin seines
Körpergeivichtes notweiidig.-.Die Miueralien dienen hauptsächlich zuiu
Ausbau der festen Organbestandteile und werden täglich durch die«
Nieren nnd besonders in der Haut abgeschiedeiu So enti-
aatieii die Haare Schwein, Kalt. Pottald)c« Kicse1liiiire. Nlaasiciicr
Eisen, Natrom Silber, Arsenik nnd sogar Stils-set. Es ist nun klar,
das; die dieniische Zusaninienseliuiig bei den verschiedenen Rassen nicht
völlig gleich sein kann, da auch. das Blut, svie die cheniische Rasfenprobe
gezeigt hat, verschieden ist. Die Verschiedenheit der rheniisclieii Zu«
siinuiieiisetziiiig, vor alleni der Gehalt an Metallen nnd die Art der
Lageruiig der nietallischeii Bestandteile kann sich aber nicht niir chemisch, .

"

« Coiirs de minekalogie biolosiqur. ( Bdr. .- -

(,,Die biologische Differenzieruiig von Ltffenartcn und
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loiiderii auch elektrisch in griißereiii oder geringerem LeitungsveriiiögeiiZwist-VII— DE« klkkstliiedeiieii Rassen reagieren in der Tat auch elektrischverschiedeinAiif dieser Tatsache beruht« die physiologischselektrische Rassen-

Wir werden sehen, das; sich· die Metalle und gutleiteiideii Stoffe bei denfarbigen tltassen niehr in der Haut und in den Pignientenniederschlageiu Wird» daher der elektrische Strom durch denkliirper eines Menschen des pignieiitierteiu d. i. des diinklen Typusliiiidiircligelasseiy so nininit der Stroiii denjenigen Weg, der den wenig·sien Widerstand hat, nämlich durch die von Metalleleiiieiiteii nnd gut- -

leitenden saureii Sekreteii reicher diirchsefzte Pigilieiitscliiclste der dunklenHaut. Die Nteusclien der farbigen Rasse sind daher gegen die fphysisplogisclieii Wirkungen des elektrischen Stronies weniger euipsiiidlicls alsdie Rasscii iiiit heller piguieiitlosier Haut. Bei deii pignieiitloseii Rassenwerden nämlich die Tilietalle inehr in deii«i·Jiiiiereii, besonders zuui illus-baii der Nerveuorgaiie lierlveiidet Deslvegeii geht auch der Stroin bei »

diesen Rassen inellr durch das Jiiiiere des Fliirtieråd besonders« durchdie Iierveih und iibt daher eine stärkere Plnssiologische Wirkung aus.
Her Gedanke, die Rasscii je nach ihreiii Verhalten zu den physiologischenBkirtiiiigeii des elektrclclkeii Vtroiues zu diagnostizierein stainiiit ebensoioie·die Jdee der cheuiisclseii Rasfeiidiagiiose von mir. BestätigendeVrrsiiclle haben Dr. Viktor Piniiiier iiiid Dr. Dainin ausgeführt.Hielt Versuche sind uiii so wichtiger undbelveiskräftigerals die beidenLzersiicher ganz, etwas anderes beabsichtigte« als eine RassendiagiiosaPiiuiiier loolltenict Hilfe des horhgespaiiiiten Funken der Jnsliieiizs

. - « - incischiiie die körperliche Elltiliderlvertigs
keit oderHochlvertigkisit Wieuer Schul-
kiiider nntersiicheiif Ei« schreibt iibck

des: »Voraiisgeschiist.uiusz werden, das;
wirklich konstitiitionell erkrankte Kin-
der gar nicht in deii Rahmen dieser

»« Schar» FEZLLUUCG Untersuchiiugcir fielen. Es handelt· sicli
«

g »,,·««»spd,,·k""«"-
· also nur uni eiiie Auslese der Tüch-

»
· »

tig.e n unter einer Masse, die getviihiiilich als) gesund liezeichiiet wird« Piniiiier faiid nun, das; eine Clriivvevoii Kuabeii sich «der lihysiologisilieiiWirkung des elektrischen Stroniesoljiie viel llnbcliageii unterzog, andere dagegen selbst schloacheiixötröiiieiigegenüber« sehr enivfiiidliclj waren. Die äußeren Eigenschaften dercinvsiiidliclieii Kiiabeii waren nach P i ni in e rs -Z a r te r Kö r p e r,Blässe (also Pigiiieiitlosigkeitlx lchleclkte Zähne-« geringerlxiiliiiiz der Augen, seiden weiches Haar. Geistige Eigenschaften:
Jiysicuqjahksckikilksük kZklZctliche»E«rZiehiingJ.Wien, Deutite, lll. Jahrg» S. U.ccrgleictse unten ini sveziellczii xcil das hanfcgejlluftreteii von Zahiikaries beider heroiscticii Rasse, deren Zahne loegeu des kleineren Kiefer- euge ncbeneiii-ander stehen. -

· »— «—
-

 deii hochiiiteressaiiteii Versuch folgen— «



Hjjjskvsrkaxswf » NOILUJLTATCYLHEYTLH

Grosier Lerneifeiz geistige Friihreisej iibertriebeiies Streben« nacb Er—
folg, zum Teil fahrigeskWeseii uiit rasch wechselnden, iiber Bord ge«
worfeneti Grundsätzen.

Schema paßten: stark, schläfrig, faul.·. . . . . . . .

. . . . . . .
«

.
Die Merkmale der (andereii) 10 Knaben waren

folgende: Gedrungene Körper, tonneiiföriiiiger Brustkorb, rote
Wangen, die in der Sonne« leicht tiesbran n wurden, blitzende
Augen, liorstige Haare« Piiniiier hat bei seineni Scheina
offenbar unterlassen, die Scheidung der beiden Gruppen nach Rassen-
nierkiiialeii vorzunehmen, destoegen auch die ilberraschiiiig Die zweite
Gruppe, die den Strom gut aushielt, ist offenbar die dunkle Kvinplexiom
während die erste enipsisidliihe Gruppe die Vertreter der- hellen
Kontplexioti darstellt. «.
Damm fand hingekieiy das; bei der Dnrchleituiig des elektrischen
Stromes durch denzniensciiliklseii Länder, durch das» Nervensystem
(Riickeiiinark, Gehirn) gesunder Ntenfclsen stets der gleiche Stromver-
lust stattfindeh mag der Mensch kräftig oder stark sein. Es bestiiiide
eine konstante Größe, die nur nach vier Richtungen! verschieden ist,
nämlich verschieden siir den gesunden erwachsenen männlichen nnd fiir
den gesunden erwachsenen toeibliilseii Menschen, verschieden fiir das.- »«inäiiiiliclx und das tweibliche Kind. Dagegen zeigen kranke Pteiisclieiu .

je nach dem Grade-« der Vernarbuiig der Iterveiifaserm erhebliche Ab«
weichungem Dieser Versuch hat allerdings siir die Rasseudiagnose nur
indirekten Wert, indem er nämlich lehrt, das; der Strom verschieden .

auf Nervengesundh Nervenuneiiipfindliche und Nervenkranke oder-«
Nerveneicitifindliclse wirkt. Nun aber— entspricht die helle Kviiiplexioii

mehr den Nervenenipfiiidliclsenf Ost es ja eine feststehende Tatsache,
«daß die helle Koniplexion iiervöfer ist, was init der Hautpignientierung »»

in Korrelation steht. Llnderseits werfen diese Tatsachen ein neues Licht »

auf die bis-her dinikle Wechselbeziehung ztvisclieii Hantkranklieiten J
(Shphili«s-) und Nervenkrciiikheitein .

Hier niiissen anchdie allerdings bereits ins nietaphtisische Gebiet til-ers»
greifenden charakteristischen Pendels und (W«iisiscl«iel-)Ritteiishliiss
schläge iiber Photographien hoch· nnd niederrasscgeii·Menschen erivahiit
werden. Über den Bildern liöherrassiger Pteiisclieii sind die Pendels nnd »

Rntenaiisscliläge kreisförmig, groß, harmonisch nnd regelniäskicx iijber
niederrafsigeii Menschen elliptisch, verworren und unregelmässig. that.
F. Kallenberch Offenbarungeii des siderisiheii Pendets, Dies-en -

« Eigenheitcii des hcranreiseiidrii Menschen heroischer Masse.
s An inir selbst laiin ich beobachten, das; sich Genntter
sauch bei heitereni Hininieh
nicht an Kopfschmerg leide. Von blanteni Metall aus«-gehende Strahlen dis-
merke ich sohne sie gu sehen) durch Siiszwerdcii des Speichcls OttCUVUV WIIV
der Speichel durch die gleich einem elettrolntisch
chemisch geändert. Das ,,Hellfchcn« ist
Rassenpsychologir.

Merktoiirdigerweife waren auch.
’cinige Knaben darunter, die gar nicht in mein

schon 12 Stunden vorher »

durch Koxsschnierz anzeigein obwohl ich sonst gar «-

eii Strom wirskendcti Strahlen T;
eine der blonden Koiiiplexioii eigen« «.·

tiiniliche Erscheinung. Desgleichen die .,Telepathie«. Weitere daruber in inenier
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this; « Be n ed i kt, Rutens und» Pendellehrq Wien t917. Beide fußenincbeiintsjt aus Reich e n b a chs Od-Lehre). ·

«

Die inorphologische Nasseuslliitersclseiditng.
Dass Neageiizglas und der elektrische Strom, zwei vornrteilslose Zeugen,
haben uns klar und bestimmt die Existenz tierschiedeiier Atenscheiisrasseii erwiesen. Wir können daher unseren! Auge Glauben schenken,
toenn es an den verschiedenen Rassen auch verschiedene Fiörperso r in e n
und störperiiiasze (Proportieneii) findet. Unser Auge täuscht uns
aber nicht nur nicht, es bisstiitigt auch noch,.dasz die Stnsenfolge und
Lssertigkeit der Rassensinie sie die cheniische Rassenprobe ergeben hat,auch fiir die inorplioliigische inid nietrifche Ntethode gilt. Das— soll sovielsagen wie: Was die cheinifslze Rassenprobe als liöheriiiertig festgestellt
bat, das ist auch nach der niarpliologisclsiiiietrifchen tlntersiicluingsinetliode
liiihcrtvertiginid diejenigen Rafsenthpety die wir aitf inorpliologischs
inetrisctse Methode feststellen werden, entsprechen den Rassenthpein die
W? dUkch die cheniische Rasfenprobe gefunden haben. Dei· ganzeHiaöiiios hat durch zwei Kräfte cstcstalts Elltafi und Bestand: Durch die
integrierender» d. h. vereinigendeiu sunnniereiideii tlriifte nnd
durch die d i fferenzie renden, d. h. die treibenden nnd trennen·
den Kräfte. »,Dif·fereiizieriing und Jntegrierinig sind wie Bewegungnnd Ruhe, »die Differenzieriiiig beniirkt L3eriiiideriiiig, »die Jntegricsritiiziliewirkt Festiguii·g. Tag Jntegrale ist inniier das ältere, denn es— ent-
lialt ui der Mischiiiig der Formen die Keinie zu den ausgebildetenipateren Formen, die sich nach einer bestimmten Richtung hin durch die
Disserenzieriiiig entwickeln löuiieir Das« Disferenzierte ist das Jiiiigera
das Aus-gebildete und Fortgeschrittene Es handelt sich nun daraus, zuerkennen, was an der inenschlicheii Gestalt als integrales und was— als—
diisereiiziertes Formeleisieiit anzusehen ist. Wir haben zur Beantwor-
tung dieser Fragen drei Mas;stäbe. Es» ist dieser llinstaiid liesoudcks
beaclytensnierh da eine Beurteiluiigsiiietliode die andere kontrolliert,
daher eine irrtiiiiiliche Auffassung bei sargsamer Priisiiiig geradezu
siusipgesclslosseii ist. Die erste Lljiethodm die stainmesgescliichtliche tphts l o-
lten eti sehe) Slilethodm tiergleicht die Formeleiiieiite des Menschen mit
den Fornielciiteiiteii der Dlnthropoideii,— Affen uiid der fossilen ResteI» Vvkltlkllfcklvtl nnd sagt: Alle jene Formen, die sich den pithekoideiil
crvklltctt UTITDCTIL find als niedrigere kltlerkiiiale anzusehen. Je
weiter sich die Formeleiiieiite durch Tifserenzieriiiig von«der pitliekaideiiForm entfernt haben, desto liiiljer sind diese Merkmale zu bewertein
Tie zweite Sllletliodc die o n t og e n etische Slltethode nimmt ihre Ar-
inniieiite aus— der Entwiclliiiigsgescliiclite des ineniclsliclseii Einzelweseiis
inid untersucht, wie sich die inensclilicheii Formen cilliiiiililicli ciuss den
klllbkltoiialeii und infautileii ttiiidliclieid Farnien entniickeliu
S» M? VE- Mkllickleiirxilfcll gibt. deren Entwicklung sich niclyt cillziiiueit

.
iiber die pithekoideclestaltiiiia erhebt, so gibt es auch Ttllensclieiitiitseik

« --.----..---
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die nach Abschluß ihrer Entwicttuiig gewisse Erinnerung an embryoiiale
und tnfantile Formen ständig beibehalten.

,
»

Es ergibt sich daher ein zweiter Grundsatz fiir die rnorphologische
Nasfesidiagtkosez dieser lautet: Je näher die Forucen den eucbrhoitalen
oder infantilen Formen find, desto niedriger find sie entwicklung-'s-
gvlkhkhklich Eillzuschöisciu Je mehr» sich die Formen von den Formen --

des Enibryos und Kindes entfernen, alt! desto höher gelten sie. Die
dritte Methode kfaßt den Vcrlauf der Umgreuzccngsliiiieii ins Auge,
die geometrifrhe Methode, nnd beurteilt, wie toeit.sicl) die For«
men von der integralen Linienfiihrccicg entfernen. Die Mathematik,
die objektivste aller Wissenschaften, lehrt uns nun, daß der Kreis— nnd
die Kugel die iutegralftetc Gebilde seien. Siesind zugleich die öko-
nomischeftetc Gebilde, d. h. sie erreichen mit möglichst geringem Aus«
wand die größte Wirkung. Der Kreis— umfaßt mit dem verhältnis—
mäßig kleinsten tlucfarig die größte Fläche, die Kugel mit der ver—
hättnissiiäszig kleinsten Oberfläche den größten tliauntiichalt Kreis— und
Kugel. sind Grundtypen siir die großen HinnnelIkörper, ebenso wie sie
die Grundtypen fiir die mikroskopischen Organismeu sind. ·

Jhrem integralen Charakter entfprecljend sind Kreis— und Kicgel unorieip
tiert, d. h. sie sind Gebilde, die noch keine bestimmte Achfetiriclktrcicg
aufweisen, ein jeder der« imendlicls vielen Durchmesser kann Achse
werden. Jn dieses« radiären Anlage ist auch der passive und plaftische
Charakter der Ftreiss nnd Kugelsorcic begründet» Daniit soll gesagt leer—
den, daß Streit? utid Kugel diejenigen stottftrultionsforiiceii sind, die sich ·«

«

zur Tiifferenzierriicgicacls allen nriigliclzetr stiichtuiigen am besten eignen.
Wir erhalten» daher den dritten toichtigeii Satzder Morphotogiet
Formen, die sich der Kreis— nnd Kugelsortn mehr nähern, sind. als?-
niedrigere Formen zu bezeichneiuwährend die« ariaten und gestrecktereci
Formen als die höherenanznfehect sind. -

«

Es fragt sich nun, wie fichdiefe drei Methoden zueinander verhalten. ·

.
Es ist· ohneioeiters einzusehen nnd auch in dem Vorstehenden zum Teil
schon angedeutet, daß das, was« die Phhlogencse als niedriges Merk-
mal bezeichnet hat, zugleich auch nach der outogecietisclzeii und geo-
metrischen Methode als niedrig zu· bezeichnen ist. Tenn die phyto-

«genetischen, einbryologifclsen nnd geometrisch niedrigen Forucen sind— alle
integralere Formen-· Es konunt daher nicht vor, daß eine Faun, die -

phhlogenetiseh als; iriedrig zu. bezeichnen ist, von-der embrhologifclietc
oder geometrischen Methode als hochioertig bezeichnet wird. Wir haben
daher ein Gesetz vor uns, das ich« m orph ologifche Korr elatio n

bezeichnen möchte.
Nun aber ist noch ein sehr toichtiges inorphologisclkes Prinzip zu tou-
statieren, anf das wir im speziellen Teile dieser Nafsentcciide noch zu— «

.

riirktosctciiett werden, nämlich das» Gesetz der morxtvholpgiischest
Kot! n latio n. Dieses» Gesetz besagt, daß ein niedriges Stiterkiiial stets— --

mit einem Konnt-lex anderer niedrigerer Merkmale gekoppelt istJSo ·»
ist treisrunde Schädelfornt mit kreisrundein Haarcsnerschiiith kreisi
runden Augenhöhlen, kngeligeu Llugätsfeliu kreisrutidecti Halsaners
schnitt u. dgl. verbunden. Saint Hilairkhatzuerstaccf diefesY

-
 
 

 
Abb- s. Die Entwicklung der! ncensctslichetc Prof-ils
- aus dem Kreis. Mach Lavater.s
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Gesetz, das— er »organische« sloordiuatio n« trennt, kmfsicertsacii
gemacht. Er versteht darunter jenes Strick, kraft dessen ein normales
oder pathologiiclpeg Organ nie zu acrßergetoiiluclicher Enttoickltiiixs geså
taugt, ohne dass. ein anderes seineurShsteuc cmgehörecides in gleichem
Verhältnis davon» betroffen wird·
Gehen wir nun zur Einzelbetrcichtnng und zur Prüfung der einzelnen
morvhologischen Girmidfätze über. Wir betrachten zunächst das« Gesicht
einer; Gorillaå Die Gefichtslitcie weicht von der sireisforccc nicht er«
lieblich ab, ein Zeichen, daß der ganze Schädel tugelig ist. Die Llctgecp
hiiltlecr find kreisrund Dieselbe lreisälsiiliclxe Fort« weisen die großen '

nnd teeiteii Nafenlöcheiz das aufgesperrte Maul und die Kiefer auf.
Der typische Uriterfchied ztoisclxen Menschen«- uud Dlsfeuange ist, dass.
das Tilsfeuaccge kreisrnccd ist. Falls man die einzelnen Gesirhtss und
Tslugescsorsritesc bei den Anthrritsoidcsit noch genauer nistet-such» :«.Iird man
stets» auf Kreis, Kreissegiiieiith Kugel und Kugeltalottetc stoßen.
llsiterfttchrtr wir den Embryo« eines: Fiiudes nach dieser Methode. Wieder
irlpcsic wir, das; die Kugel— nnd Kreissornc iiberall lädt-herrscht. Ver— «

gleicht ncau die einzelnen Enttnictlcciigsftcidieti des Eindruck» so nierlt
man ganz deutlich, wie die Natur gleich einem Plastiker aus— den
runden, tugeligen und integraleir For-nickt, die differeuzierteii Formen
des stindes allmählich herausniodelliert Diese Modellieruug beginnt
zicerst im Großen und geht von den größeren Abschnitten zu immer
tleincsreii ·Dctail·3 iibein Trotzdem ist der Schädel des— Neugrdorecceu
ff. Tilbtx Z) im Vergleich zu dem Schädel des— Erwachsenen ein iutegralez

».

» (ttebilde. Der Schädel ist kugelig, der Sleficlxtsiciiifiiiig treisksföruiig des«-
gleiclxci die Augen· nnd Naseuhöhlen cmd der Kiefer.

»
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Ohne von Ontogenese und Einbryologie ettvaszii wissen, hat L. av a te r« «

in seiner »Phhsioguo!uik« auf rein geometrischen! Wege in einer sehrinteressanten Tafel die Eittwicllicng des nteuschlichen Profils ausderKreisfornc dargestellt. Jch gebe von den zahlreichen übergangssortiten
nur vier in der Abbildung5 wieder. Mai! sieht deutlich, wie sich dierunde Profilliuiestetiggliedert, cvie die Augenbrauenbogen nnd Augen-iisfnnngen länglicher werden, wie das Kinn eckigere Formen auniinmtnnd die Ohren aus der kreisrundeit Form zur oblongen Form übergehen.

·

Die Betrachtung der einzelnen Meuschengruppesi nach den verschiedenenmorphologischeuUntersuchungsutethoden hat demnach folgendes Resultatergeben: Es gibt Rassen mit iutegralen nnd disferenzierten Bedenken,es gibt pithekoide nnd ntsuder pithetoide Formen, es gibt embrnoiialiinfantile und ausgebildete Formen, es gibt rundliche nnd gestreckteFormen« Demnach können wir unterscheiden: integrale, pithekoidiy in·santile nnd rund gebaute Rassen; anderseits disserenzierta nicht Luthe-koide, nicht iufaiitilh nnd länglich gebaute Rassen. Die i!!tegralc!! Rassen
.nennen wir schlechthin die »niedrigeren« Ruhm, die differen-zierten Rassen die ,,höhe ren« Rassen. Diese Unterscheidung mag fiirdie Slsigelsörigeii der niederen Rassenettvas Verletzeudes haben. In!Einzelfalle soll auch nicht gesagt werden, das; ein Mensch einer «uie-drigen« Rasse auch stets ein .,niedriger" tbleusch im moralischen Sinnesein muss. Indes ist es nun einmal unleugban daß die niederen Rossen-»Inerkmale stets Jnit einer weniger entwickelten (irh sage nicht»niedrigcreik«)"Psyche eugverkniitift sind und es hat Woltmannrecht, wenn er sagt: »Wohl sträubt sich. das Vorurteil dagegen, daßdie geistige Kraft nnd geistige Freiheikdurcly Kuochenbaih Hautfarbe

·

und Gehirnmasse bedingt sein soll« Und doch ist es ein Gesetz der or« .

.«

«

«

«

.

s»
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ganiscliesc Schöpfung, daß die- psychische Leistungsfähigkeit der Lebe«
v

wesen durch die Höhe ihrer körperlichen Disferenzieriiiig begrenzt ist««Man könnte nun Wo ltma u n als modernen Rassenfersclyer nicht als «»maßgebend ansehen. Den! gegeniiber sei bemerkt, das; der menschen-sreundliche nnd kosmotsolitisclse Lavater in eckigen· nnd geradlitiigeuUmrisseu ein« ,,Kennzeicheu—stiller und fester Stärke« steht. Abgerundethstritt-vie, vornehmlich hohle Umrisse von Stirn nnd Ulase sind ihm. ein
Kennzeichen! von «Schtuäche. Au einer Stelle sagt er wörtlich: »Ichtvolltebeinahe als Llriocsi setzest: alle Geradheit (in· den Schädel« und
tsesichtsforInenjsjtserhält sich zur Gebogenheit wie Kraft und Schwäche,wie Steissiun und Biegsau!keit, wie Verstand und siunliche Linn-sitt«-dung«.’ Viele anthropalogische Autoritäten, die iiber jedem Vorwurfder Partcilichkeit erhaben sind, liabeii sich imzweideictig nber d!e mor-vhologischeu Verschiedenheiten der einzelnen Meusctk-eurasse!! aus-ge« »»sprachen. Auf der Versammlung der deutschen anthropologischeii Ge-

Physi2«--pmi!, Wie» me. ·« Ave.
Volks-instit,
i. c. In. S. ge.
c. c. III, S. Os-

s

s

I

I

sDie Gerncanen in Frankreich, Jena 1901
»
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«·
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·

sellschaft zu Breslau im Jahre Ists-l- fiihrte Professor Sehn a s f h c! u se n J«im besonderen folgende Merkmale als Kennzeichen niederer Rasse .c.1us»:»«-

spsickxtpsimd v« Nase beschäftigt»
«»

. ,«-«jj«--s—-t-II?-Hf
»

« - s-

1. Schtnalhcit des Schädel-Du« L; hohe Stellung des Ohres: Z. eiugeL
.

drückte Nase: it. Vortreten der Stirntviilstex öxPrognathie (Vorstebender unteren Gesiclztshälftek S. liiiicfige und schnelle Bewegung der Ge-sichtsmuskelz 7. starke Körperbehaarusim sjstark gewiilbte, spatelisörmige Nägel; 9. große Länge des Ringfingersz der den Zeigefinger
an Länge iibertrisft: M. schlechte Euttvictlicicg der Wadenmustulaturxil. starkes iliorspritigen der Ferse nach rückwärts; is. Benutzung des
ganzen äußeren Fuszratides beim Gehen: IS. Kürze und Ilbstellbarkeitder grossen Zehe.

.
.

«Jn uiorphologischer Beziehung ums; auch der Pigtiientreichtuiiioder Vigiiieittusaiigel der Haut, Haare und Augen als wichstiges Rassen-ilntersclieidusngstnerkiitalangesehen werden. Mit den Pigsmeuten hängt nämlich die Haut» Haars und Llitgeiifarlie zusa!u!uen,die mit den anderen ntorphologisclsen Wierkinalen im engsten Fiomtexsteht. Wir unterscheiden Rassen mit heller Haut» Augen— und Haar—suche: die leukadersue Rasse: dann Rassen mit briiutilicher Pigsntentierungx die xanthoderme Rasse nnd zeine schtnarze Rasse:inelanodertice Rasse.
·

-Sehr geistvoll philosophiert Lavater iiber die Farben der verschie-denen Rasseu und sagt: »Das; allgemein«gesagt, die Weiße angenehm,die Schniärze traurig, fürchterlich ist, folgt aus unserer Liebe zum Lichte,die sogar bei den· Tieren bis zum Zueilen ins Feuer ausartet, undimsercsiit Abscheu vor der Finsternis. Das; dies nun wieder Mund darin
·

habe, weil nur das Licht uns mit den Dingen aufs deutlichste liekanutmacht, unserer nach. Erkenntnis huugrigen Seele Unterhaltung ver«schafft und Bedürfnisse finden, Gefahren vermeiden lässt; dies allesdarf ich nur erwähnen, um in dem iibergauge der Liebe des Lichtes
zur Neigung gegen alles Helle einen Wink zu geben. Es gibt dahereine Physioguosscik der Farben. Gtervisse Farben sind gewissen Tieren·besonders angenehm oder uuangenehur. Warum? Sie sind Ausdruck
von etwas, das Beziehung. auf ihren Charakter hat, mit ihm harmo-niert oder disharn!o!!iert.« «

-

Die anthropometrisclse Rassen-Unterscheidung.
Nach Lepsins hatten sich bereits die sjighpter mit Messungeti destllleiisclietikiörpers (9luthropo!uetrie) beschäftigt nnd einen anthrotsokiiesfrischen sinnen aufgestellt, nach dem sie die aufrechtsteliende menschlicheGestalt (die Haartracht nicht miteiugerechueh in neunzehn horizoutaleAbschnitte zerlegten. Jn der späteren Zeit stellten Polytlet vor!Sikyon (iu! h. Jahrlx v. Chr) und Vitr uv (l. Jahrh n. Chr-J, inder Renaissancezeit Alberti, Täter, Jea n Cousin, und in
neuerer Zeit Gerdy (l830), Quetelet (l870) und Fritsclianthrovometrische Fianones auf. Während die älteren Kanones sich mehraus älthetische cssrundsäbe aufbauen und meist auf den ganzen Körper·erstrecken, haben sich die modernen Kanones —- viellenht in allzu ein·seitiger Weise —- mit den zahlenmiißigen Proportiousverlsältiiisseneinzelner Organe und Kiirperteila besonders des Schädeläd des Ge-



»

siiid. Besonders verhängnisvoll wurde iii dieser Hinsicht die Schädel«

— -.-·«------«-·-—-·-q--0 -.,-,

 
 

- Mit-· c. - Langschtldcl von oben (o-o Schddclbrktiiz «« Schob-langes« t- Brcttlclitidrl von oben:
c Lciiggesicht von vorne lrsq Gcsichtstäiigiy c·- Geslchtcsbreltex cl Brritgeslcht von vorne; s lang—

gcsiihitger Langsapi del von der Seite; i drkitgssichttger srelistlicidcl von der Seite.

yDie iuoderneii Lluthrotiologcii habendaher iiiil ihren Resultaten! dei-
Rassenkuiide vielfach geschadet, indem sie die Nasseudiagiioseii iiur iiach
eiiieiii oder nur einigen Mertuialeii vornahnieiy Zudem in einseitiger
Weise das Hauvtgeioiclit auf die durch Zahlen inisgedriiclte Provortiou
legten und aiif die Wiorpliologie keine Rücksicht nahmen. Da iinii Rasse
iiach unserer Definition ein lioinpleij von Mertiiialeii ist, so ist es
erklärlich, das; die lediglich aiif Grund der iiuthrepoiiietrischeii Methode
gefundenen Rassendiiigiiofeii vielfach iuaiigetl)iift, wenn nicht gar falsch .-·-..
inessiiiig lsiraiiioiiietriex unter deren Einfluss die Anthropologeii fast
iuehr als ein Jahrhundert standen.

.

-

Das älteste Schädelniasz ist der Clesichtsioiiilei. Dei· Gesicht es·
ivi n k e l« ist der Winkel, dervon folgenden zwei Linien gebildet wird: «(
Die eine Linie geht von dem vordersten Punkt des» Oberkiefer-Z zu dein-H
am nieisten vorsnringendeii Punkt der Stirn: dieandere Linie geht
von deiii vordersten Punkt des Oberkiefers zu dein vorfvriugeiidsteii T

«

Punkt des Hinterhauptes (oder besser zum Qhrlochx Der Gesichtsioiiikel «···T
wird auch: cainperscher Gesiclztsiviiikel genannt» da seine Ein« ·

fiihruiig auf den Lehdener Professor. PetrusCaiiiper 0722 bis Jst
1789) zuriictgeht « « «« ·— r

«

.

«

.

T«
In« neuester Zeit hat uiau abweichend von dein Caniperscheii Gesichte·
trunkel einen «Uiitergesichtstoi nkel« (siehe Abb. 1) eingeführt,
dessen Schenkel die Linien use. und -i-l) sind. n—- ist die Linie, die man J·
sich von dein vorspringendsten Punkt des Oberliefeiss (deiu Alveolari -««

Punkt) zum untereuEnde der Ndsenöffiiuiig Gen» Snbiiasol-Piiiikt)
gezogen denkt. «

» « «

«
« · " «

»Je uaih der Größe des Gcsichtsiiiiiitets werden die Nteuscljeiitiipeii ein—

geteilt in: O r t h o g u at h e linit steilen! Profit) nnd P r o g n a t he ·«

(iiiit vorspringeuder iuiterer Gesichtshiilfte).- Zum Vergleiche geben wir z;
einige Gcsichtsivinkeliiiafzc ans Die höchststelieiiden Menscheuaffeii haben
Liiesiclitstoiiikel bis zu 60", die Negcr Ciesiihtsniiiikel iiiit 70«, die lieroisclik III«
Rasse Glesichtsivinkel von 800 bis 9t)". Wliinclie gricchische Pildnierle
zeigen sogar Gesichtswinkel mit 100"«. Gcioiiljiiliclywerden Gesichter initsz»g»
einen! Winke! iibet sc« als orthogiiath, iind Gesichter mit einein Winke! i ex.
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·

·
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Anthrovologeii die orthognatljen Tyveii als die höheren Tut-en, da beizjz
still« bis G» als prognatlybezeichiietf Jin allgemeinen bezeichnen dir.isstssp
ihnen die der Ncihruugsaufnaliiiie dienenden K«iiuioerlzeiigc· weniger» —

ausgebildetsind, als die Stirne, die der Sitz des« Dentorgans ist.
.

«? neigt. Ahn. i.
«

.
.

» . ,
«—

s E. G e g eusbci u e r, Lehrbuch der Hlncitoinie de« Menschen, Leipzig who. «.
«»

-.«
J:

—-

- Isxixgxszgxxxsssss sssssissssccsess D«

Zpflltel fiirden Gesichtesliiiigeiiiiidezz i FLTo- «
«:
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. TISTTJTLIGISZIH

Von größter Bedeutung fiirdiesliitliropologie desfiikpskokjkmin «J0«hk.
tuuidcrts war« die tdiessiiiig des Verhältnisses der Srlyädclbreite zin-Ikliiidelläiigcx "Ter Schädeliiidex wird gefunden, indem iuaii diegriisite Länge und die größte Breite eines Schädets iniszt, die« Zchädkh

"

breite mit 100 iuultipliziert und durch die Länge dividiert Jst l =-Zcicidkllkilictci b - Vkkkkki TO, stkllk M) die. Formel fiir den Schädel—ladet· d: i dar:· -
! -— «— -.

»

h. wo,

lssti iunrie von den Anthroiioliigeii festgeseht, dasrMeiiicheii mit eineinZihidclissdrx bis 75 als« dolichozepiikiic Timigsiiziidciigio Einen—san-it, mit einem Judex 75 bis 80 als iii efozep l) a I e (niitteliihiidelia)ltlld Wksllscheii mit einein Judex 80 bis— 99 als brachhzcp hole«tbeitlcliiidelig) auziistsreclieii seien. Heute ist· man von dieser Einteilungiitigetcmiiueih da sich die Judizeo unter 975 iinszerst selten finden und
der grofzte Teil der Wienschljeit hriichhzciihiil todte· .

»»Daher iiiihiiieii O. A m iii on inid C. R is s g Hi« aksdkkc Einteilung vorZie stellten folgendes Siheiiia ans, dein auch ich inich auschlieszcs 1 Lang;tät-is (Doliihozetihalc) mit Judex« unter 80.(). L. Ptittelkiipsc stunk-so.sephale) mit Judex 80.0 bis« 84.9. s. siiirzliipfe (Brachyzei,ihale) mitJstdkt iibet« säh. Der Scliiidelliiseiteuiuder gibt jedoch, da er iiber dieHohe des Schädelgeiiiölbes keinen Ausschluß gibtgiiiik ei» jkhk m»»g»1.liasteg iiiid vielfach sogar irrefiihreiides Bild der Schiidclfokiik V s, l. z» » w«Es? Fsbcfsöuk VmmllilklllliXVI» VCTIZHIUEHIVZ Httiisclieii Echiidelläiige nndNVUEVIVEFTULJ Mllktsdk·S(badelhoheniiidizes eingeführt: Styx-gis.icnliale »(Nirderichadelige) unter 70, Orthiizciitxcile (Noriiialschii·detige)«« VII«- «5- Hvpskzeoljale Gochsihiideligexiiber 75. »

ZFULIJIIII III! list tjkjlllltb sitt« Bestimmung des Verhältuifsiss von Ge-LIFiZtZtZJDlJe und breite die Veiieiiiiniigeii Lesztovrosoxsc (Lkxggggsjkkzkigc)
»« - nnd Lhasllatscvtope (Bi·eitgeiichtige) uber 90, eingeführt.sit« Vkstttlllltltilndkks G «! f E cht l ä u gen iudex werden folgende Tliaszeitklllkfft"tt: Qlls Giesichtshiihc liiberciiistiiiiiiieiid von allen LliithroxioloqeiitsllllllszixllxsjlksiwtlxdI:»«E1tkf·-’l'lt1[l1t1 löst« svpckiernen Ftiriiiiciseiiiialit bis?- zuiu
iici Lciiciidnsiiicdisrs inyttffiklciiiisi Its» G5««««k«sz«b«-"-« Mk? (:«""Hb"lich
incsseii Wirchotvvcsl L c« Un« «« bsldersplttgelf «szszoq1bonc-t1-nc«clwkikspr·»ockjbciltllältttillkgttsltnisitden Jbstiiiid der beiderseitigen
inneren tlikiiii eubeiin Bot« VII« r du« Elltfmfupg d« bUdCFYCMAUI
Wink» ·

A Vm«c»-)
»

saht-sitt) denn»Kopfkiidcxsdiirzix du— lioheii
»

FIUF HAVE! KUkokOPflhkCIt ansgedruckt wird, bezeichnen hohelssltckitssiiidizcs gerade inngeketirt eine sehr lange cizpsjshkgkokkxjyssfkoitsikkkkk Wkksffs der Gesichtsforiiieii folgendes» Sitjeiiia auf:
- JUIUAVTITVICT lLetitoproioiich unt Gcssidptsiiidcx über« 900 2 Mittel-aeiichter lslliesotsresvlstki Mk Gtsficlitsiiider von Bist) bis Breit.iiciichick ccciaiiiiiiisoiovci mit ozcsikhtsiikdisx unt» ·8-3.o. Fiik bisssiisssksp

rechnuiig aller iui folgenden angegebenen
· »« I· ’ -.· ·

·
.

·.-Q



- · «cl«tt d r
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dkk Diknc zugrunde geht, hats Stkiiidberg einen Roman von eri iii ern e

TILJHHHTHF-

·

«

«

« rd sgiiiiisissickv niiis Es «·
·

diagiiose ist and) die Augenhiililenioriiivon großer Bedeutung, worauf nqilin uiidejEeleiiie de: CelnrocszfijckidtsetioclcicifzszxekfkszIF,IJIIZYFZIiiiciinbishek viel zu titctiig Niicksickit nahm, obwohl schpii Qliatkes - Wir atmen die haudiirchgliihte Atmosphäre einer französischen Wasfenfabrik
f c z M; Hzhk Und Vkgjkc d» Augenhöhlen Aiigeiih ohlcns nnd durchleben alle Schrecken der Flucht, das! ganze Grauen des» Schlachtfeldez« a

. - O t g H« Mk Ljzkzznd d» vxggkkp « lind iiiinitten des grossen Sterbens. des Jaiiiniers der Hinterbtielieiien,. findenJ» dizcsxtsvsttslk W· U« THOSE )
· », « X» »» vie Siichcsiidcii die 3qiioekjokisiki, di: ciiicoisiiski iöst iiiid »in To» ums« da«HTZIJIUVJIWIZEZ spltgkskdgä III« ckattkccsksllltlzlFgsylslxkssldcxJe» . der Zukunft iisficet Sie heißt Siebel Mai: iiiiisz dies Brich gelesen haben. .löl)lige) iiiit Judex is «.«.-cc v v» lc M! k 103 «)

- not-one. Gedickite von Karl Einmcrlch Vaiimgärteh Xenien Verlag, Leipzigsit) bis— As: Hypsikoiiclic (hoclihöliiigc) mit Judex iii-er 85.
· »

sing. — äu» siloicdiixitcci steck» iii-b oekxtiiiigcii säh· it« Fing» iiiciiik iisiiiichJ» isiliiiikhck Weise bestimmten Vtocn nnd Topinatd Die Zinsen· saiiiiiiiicriiisz Per»eii,»iiii we Jeii er ega e ziiiige ich er ie ichtgestalt feiner)
. . . · .. . d N F b s« vknfzckpsx — sltiisc schiiiiicth Ein edes der ticfeiiitifiiiidencm soriiivollendeteii Gedichtchen, isttskvpvkllvllklh MVCM is« d« Nksspkkllktlflk M« U« « W r«

.

« d· ein kleines Kinisttoep Das ist» Poesie, die iii uns foktsiiigt nnd lliiigt, iocil sie«Und NCIFCUTUVTZCY UND clgkktc CJSIUPPM Uljsstkytcsp M« J« e( voni Lserzen koiiiiiieiilx zimi Herzen geht. Jn- Baiciiigärtel ist uns ein echterbis -i7x ecptokhiiic iLaiioskolisiexx mit Jitdkx «« btzst Es: Fllkcsvtbtsss iiiiikikiäiicier erstanden— lM V »
»—

» ·,

iii.
»Msssdsmsosts «« Ist-s- M «-I3I««««-I!-I««" O« i« ·

s« »« Hi»Si.Krisis-Essig;ispgixgxiisgiPisis-issszzxkgdskiIsgkxisixifkaZur Mklszbcfhnllllulla im« den h rate« »Den« In (Szem«;. « diirih Dr. E. Schiiiilx den Leiter des Karl Amt) Lkerlagesfgaiiqissehcn werden,JUVIZVI MIV VCIIFUIIUIIPLXI bvkllkickliCllCNz XVVP EIN? «; so bspz 85 iii ioelclieiii» iii fciiicr künstlerischer Ltzeise die iiiivolleiidet gcblicliciic BiographieTIAUIUTACH M« JUVWZJ bks W, Wkksostgplihlinejitit Hrltdlzks « « Nimm· ergacizt iiiid durch Detanzielziiiig seines» literarifcheii Ykachlcisscs ein tiefer ·

Vkkichisstkisiliijliiie (Vi«eitgaiiiiiige) unt Hiidizcs uhck so.
» ·

Eiiililikl ·in das Weiden, das echajfcii nnd die Plane des· Uiiizcrgcizlicheii gY..Tiber« die Wirthe des Nuiitpfcs nnd der Exttelilitciten werdet! tvtk illl
« iiinthrtltliieixdxifislittszlzklclie sgiiieclrkigfåbstgiogisciipliie .·

« . . ·
.

cn iii « 1 ii ic , ine .ia a ri eii, einesoiiiatologiichcii Teil dieser Schrift sprechen. -

«

»

«« ) )Ltkicsfe te. sc. Besonders gliicklich war der Herausgeber iii scincni Bcstrcbcikiiicinclic Schcirfen zu mildern nnd das poleknische Moment soviel als möglichciiissziischaltrin «

- ——

«

Deutsche Batzen, Eiiifiihriiiig iii die geriiiaiiischeAltcrtiiiiiskiiiidc von De. LndwlgWtlfey Vcrliig Peter Hobbiiig Stcglitksllcrliii l9i7, Mk. 3.—-. —- Wcnn ein
 
 
 
 
 
  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  

LzftmYpPostsspzgkschipiseii iii-i is. Jiiii nun.
D s! s i- Qlu nst Strlndberkpans— dein Schivedisrlieii til-ersetzt von

.

«

EIN? S Frein; xliliflcigeqklkerliigGeorgBlicks.MMIITZOUEEIPZIAYMU- VII-T«-
— Das Lelieiiss nnd Glaiibeiislieleiintnis des grosien Dichters. Miit seiner UIJUZLI
Mkeitersckiift schildert er die Kciiiipse der irrende-i nnd fUTIVIIVUT SEND. M«- f«»Ehe-«— Zikgchk dkg Oipeifels Our lichten Höhe der Erleiintiiis siiidet Glctch gtsilt «

·

artig im Lliisbaii iiId. Szeiierie tvirlt das Draina ziiiizs besondere! »pockeiid ·diii:i(i.
is«- gsssssssissss Sssssssissssssssssssssss Mist-i rssissdisiigskxkkgsstkxksxxkisg ««

« Gcd«"ke" msp www· «"««I7pk«cht· Es« geh-Mk n! tvir dar« Rath«bei Seite. «
—

aHerz drn Lliigeii aller prei-zii«gebk»c·i. Tief Elgkllssll Pll
, c M« strisspinen PspdLeise regt sich ein iveheS»Mitgeiiihl. Wer leniit ihn iiich,

N szsz
- nein; Dniiiaskiiskt

·
—

· J»
«Weis-»po- — Ei. sssizsisssiiJ«;::ik-«:-sk.;::: -dem Schtvcdibhcnssberntzitlikoäi Ema Zaietilieliiib iii seiiitetixasiiselireclciitkslsten nnd «

tlltiilley Miiiiiliciii eipzig —- a-.
«

·

ikssssssixsssssksi O«ti!i-.,.:i««»Es« gicksxkigssi..r;«;..:«:.i"i2»rgsikxxixrksssgtsx:
-·oren, n geaene a ».« »·

« »F«-E-«;:s«««.s«!kk««· its».:«3«;:2.;:.:;:"::..F«itxigszixskgisgisksxssT-;:g"i2.i?,ch:7:i::2-viel, iiii ire ae «

»» «— s«ssisssschssssssissesssssssssssssss «« "-««"!;-«««"k-«.«:;:.Irr.-k.—.i«:«..k.s.g::i::::. s

iviiiidert sich ein Gotterliiid iiber iins Wen! ZU! l» b. l» e! N·Gedanken iii ivniiderbarer Forni nnd geisttltktthksttsm M l! ·

»
..

Am sffeueu Meer tltoiiinn von AIIMM SMUUVEVUO CUY skllå Sckäsesdtghcn E;
.. .

s« ·

-

-
G « N. M! M« TO.Mit-site« »Es-Mk« Wiss« .k;.:-"«:i«.«:-.iik-s;T-s"Eis-ists»  

ei zi . — «— --«- ··

iskåclitigu gcriiiaiiische Altertnnisliiiidh welche ticsgkiiiidigc Wisseiiscliiistlicliieitniit iiiterefscinter nnd geineinveritäiidliclicr Darstellung iii tuirllich beispielgebeiisder Form iii sich vereinigt. Es ist init derselben loderndeii nnd lciiitcreii Be-gciiieriiiig slir die schönen Wcisstiiiiiek iiiiserer hcldciihasteii Vorsiiliren gcschrikbciy« ioie alle anderen-Mithin Wilserth
dildiiiigcii ergänzen in tvillloniniencr Weise den Text. Von dem iiinsasseiideaJtciciitiiiii dieser; Buches möge die Aufzählung eiiiigcr Kapitel iinr ein bciläiifigesBild geben: Gerinaiikiihciiiicih Hiiiiiiicl iind Boden, Tini-nickt, SllieiisclieiiarhEvraclivcrtvaiidtsrhafh Stiiniiiia Wonderiingeiy Arlcrbaii nnd Viehzucht, Hansnnd Hof, Waffen iind istleioaiid, Schiffahrt nnd Handel, Schrift, Heilliiiist nnd
Recht. Sang nnd Sage, cklöttisi·glciiibe. L. v. L.

Lehrbuch znr Ennolckeluiig der okkultcn Kräfte tm Menschen. vonKarl BrandlersPracht Z. veriiieliisie Aiiflagiz Verlag Sitten; Llltniciiiin Leipzig.
iiiiiel ioird die-I Biicli iiiit Freuden bcgriiszcir Jii leiclitsafzliclicr Weise sind die
vcsrsciiiedeiieii sztooige dieser liochiiitcrcssiiiiten Wiffciisihaft erlliirt Sllraiidlcw
Picirhts Wer! iii iibcr iiicht niir für jene ein iiiisrtvollcr Liehelh die sich ini Be«five olliilter ztriiftc fühlend, dieselben zn entioirlrlii iviinsclieik Es ist allen ziieint-fehlen, die in jeder Lage ihr seelische-s Glcichgeioictit bewahren wollen. Dei:erste Vlbschiiitt ist iiiicrschötiflich an tiefster Lcbeiislvcisheii.

·Vom Baum der Erkctmkitis Schauspiel iii 5 Alten von Jefa d’Ouckh. Hans
. Zank-Verlag, tllkjiiiclicii l9l7· Still. 2.—. —- Jesa ·d’i·".iic·ll) tviirzclt niit sijiiieni

« c« Beseht-spannt» ·«..·-" sniiiiiäidcxktikf iiiiszgeheniiiistiolleii BodeiirJiidieF-3. Mit-J« diesem FiiipiiiideidiTHIS« 99"«"M«.Sch«k7« Fedklmnatyfei «« qontllyiixleftskltjxkkinndiiiiiil des Stoffs-I« T— « tzifidleiits ciLiiJIf dein Leid«vcifäiiirxiilsilediiitisiifcsllxBiidiikiilliälrsiälifseertdor teilt«W« """"9l«ich"ch"SWMHSU km« d« Mstiirs H) kecht geschossen it! W ·

« Ticiiiigkiii Viiki siik die« Wikiiiii kiisck iioiiikki’k«e«·iiiiiii«sspiisiii »Es» icikbisiiiHldsp m« Be« w« nnmksmikjkftuchqekllktkkfkg ggiiikitleii Verfassers vetititstdklckkl V· Z: inlte Bild einer Janlicrtiielt iii gdeiiztltaliiiieii iiiiseixci goldhelleii, liihleii Lande.d« UUUMYUUY CMZ pusplsp V« « l
«

.
-

·- « llberhciiipt ist die-J Erstliiigikioerk mit gliinzeiider Technik behandelt. iiiiiszteN. .«-"
»Z« "Wck""«

·
«

,, Hg « ·

»
19172 anf der Biihiie seiisatioiiell toitleik An den genial eiitivokfciieii Szciicricn cr-ZIIVZJHCUC zkwf Fssklssp IF»s?Taskaukktfjiqiixiiifkgrelch«» kennt iiiaii die Schale des Groiiineisters Strindlierg nnd an Form nnd Inhalt,

« . ,
«·- IU c s « " ·

«»
»

·

.
»

.

.
-

· i s» ieheirsts s: «

großen Erlebniiien ist. Boni tranini nnd liliitenniiispoktttttlksOIMW YOU. e!
»;

Ltiiai berufen iii, ein deiitsrhcs Volksbiichzii werde-in so ist es Wilsers iieiiefteg

Zahlreiche, sorgfältig ansgeiviihltc Abs.

Akt. il.
.

—- Der sich iiiiiiier vergrisszeriide Ftreis der lsliiliiiiiger des?- OtliiltiHO



«

Geographische Predigten von Karl May,

«Babel und Bibel,

»

Es ist ein Genus; zu lesen, mit Joelcheni Scharfblick er die handclspolitischesxk

das; der Verfasser viel und mitGeschmacl gelernt hat, und seine skenntnisse zu «? «
verwerten weiß. Jesa d’Onclh s— es ist ein Name der schon jetzt belannt klingt «« "

und der im Zeichen des Erfolges steht. - ·«
·

·

· , ji«-· «;
Das Mhsterium der Wiedergeburt »-—· Die Lehre vom wahren Leben von ·«

·

Dr. used. H. J. Obctdörssen Koinnnssroicsverlag G. Braun Karlsruhe i. B. s«

1916 n. 1917 Wkl.«—.——. und Mk. l.80.«—« Der Verfasser lehrt .ung in seinen
Büchern, daß lein Kranler ver-zweifeln soll und darf· Wir können jung und ge- «,
fund bleiben nnd gesund werden, wenn nur der Wille da ist-. Ein rechtes-Wort« .

zur rechten Zeit, denn im traurigen Gefolge des Krieges, schreitet an erster «
.

Stelle das drohende Gespenst der Krankheit einher. Wer an der Zukunft einer
gesunden Menschheit mitbanen toill, der lese die zwei beste· -

Das neue Reich Schauspiel in fiinf Anfzügesi von Joses L. Redner, Seil-s« .

I— «

Verlag. -— Jn poetischer Forui entwickelt der Verfasser seine Idee: die Rassen- . ·.
anfzncht und Pflege der heroiden Rasse. Wir begriiszen den jungen Kcinipfep -

vonh gåmzeni Herzen und tviiiischen und hoffen, das; seinesWorte nicht ungehört s«

der a en. "

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
  
 
 

 
 

herausgegeben von Dr. E. Schand, .
-

Karl May-Verm , Radebeul-Dresden, geb. Mk. 3.—. — Es gewährt in dieser —
DIE«

traurigen, chaotischen Zeit, siir welche man so oft die Gottheit verantwortlich · - «—-
mncht nnd die doch inur ein erbärmlichess Menschenmachtverl ist, einen unends «« · ««
licheu Trost, seine Blicke auf den Kosmos zu richten, dessen Ordnung nicht durch
Msrnscheneigeiclvilleii gestört wird. Jn tonnderbarer Form wird uns in den geo-
grcipljifchen Predigten unter Zngrutidelegiin sternens und natnrlusidlicherWahr-
heilen ein Einblick in die icneudliche Weisheit gegeben, mit der das All vom« »

,

Gestirn bis zum letzten Würmchen, ja bis zum letzten Mineral geleitet erscheint. ·.- .

-·«
Auch der sollte diese von Herrn Dr. Schtnid wieder hervorgeholte, verschollen -.

gelvesene Schrist lesen, der iciue Allgemeinbildlticgum viele der interesfantesten ·««·

Dinge auf den ang führten Gebieten bereichern will. - «· z«TArabische Fsantafia in zwei Akten von Karl Matt, Ell-nis-
Mal)-Verlag,« Fechsetifeld s: Co» Radebeicl-Dresden. —- Lliich hier behandelt Mah «

«

in diesem Drama, dass leider fein einziges geblieben ist, fein Lieblingsthemm«·
den Anfstieg des Gewalt« zum Edelmenfchesu Wieder, loie es ja immer bei der z·-
menschlichen Evolictioti geschieht, wird ein Herrliches prophetisches Märchen zur,
Wahrheit. Doch nicht nur der Inhalt, auch die in der Tat meisterhafte Sprache—
kann den Lesersentzücken nnd ihm den reinsten Genus; verschaffen. «

«

»:
Englands Rolle im nahen« Orient von Alexander von Peez, Z. Accflagtzzg
Verlag Fromm, Wien nnd Leipzig, 19l7. Ju der Geschichte der Handels-Politik, ·

steht der Name Alexander von Peez mit goldenen Lettern verzei net. Aber auch
als Schriftfteller hat er seinem Llndcnkeci ein ewiges Denluin gesetzt Seins! .

lristalklarer Stil macht die fchwierigiteu Aufsätze auch den! Laien verständlichlfz IV«

Entwicklung der Völker vol-aussah. Aber wirklich blendend wirken seine Kraut-J« :

nisse nnd seine Schreibweise in ,,Lllt- und äliestiPhöiciziemc Wie eine Märchen· -

welt läfzt er das zerstörte Thruö ang den Wellen des Meeres emporsteixeii nnd -J
in Macht und Herrlichkeit erblichen. Mit unvergleichlich« Kunst nnd logil ist

«

die Parallele zwischen illlti nnd Iiendlshönizieci gezogen. England, der Polhfy I«
der die gierigen Fangarme um den ganzen Erdball schlingen will! Vor bald J«
vierzig Jahren lief; Alexander von Peez seinen Warnnngsruf erschallen. Abcrk
Doruröschen träumte zu tief, der Kriege-galt mußte es ans dem Schlafe wekleixzt
Möchte der neneaAicflage ein reicher Erfolg iu der Praxis» beschieden sein.-.· -«—’-"

Eigentümer und Heraus-geber: J. LanziLiedeiifeQ Bindung.
»

- s,
1389 17 Dd.-öll. Bucbdrnaerets n. Uerlagsgelelllchast Zins· .
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